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Tabelle 1: Erträge mehrjährig  2009 - 2011

Vgl Varianten 2009
n = 3

2010
n = 3

2011
n = 3

Mittel mehrj,
dt/ha  rel,

1 Kontrolle 55,1 58,1 44,3 52,5 100
2 Folicur (H) 57,7 58,6 41,8 52,7 100
3 Folicur (H+F) 56,6 57,8 44,5 53,0 101
4 Toprex (H) 57,1 57,6 42,9 52,5 100
5 Toprex (H+F) 55,3 59,7 45,0 53,4 102
6 Carax (H) 56,2 58,4 39,8 51,5 97
7 Carax (H+F) 56,2 58,2 43,0 52,5 100
8 Folicur (F) 56,9 43,6 51,0 97
9 Cantus Gold (H) 56,8 57,7 44,0 52,8 101

Fungizideinsätze bleiben  
„Versicherungsmaßnahme“
Wachstumsregulatoren und Fungizide im Winterraps

Blickt man auf das letzte Rapsanbaujahr zurück, so wird deutlich, wie wenig plan-
bar Erträge und deren „Input“ sind. Wer hätte in dem extrem trockenen Jahr 2015 
mit solchen Rapserträgen gerechnet – sie lagen vielerorts über den betrieblichen 
Erwartungen. Das zeigt wiederum, wie die Witterung das Tun und Handeln bestimmt. 

entstanden sein, in Verbindung mit op-
timal terminierten Niederschlägen in 
der Trockenphase.

Aktuelle Entwicklung  
der Bestände

Die aktuellen Rapsbestände haben 
bis dato eine andere Ausgangsbasis. Die 
Aussaatbedingungen 2015 waren nicht 
optimal und häufig zu trocken. Man-
cher Raps kam gar erst bis Mitte Sep-
tember in den Boden – die Aussaat 
wurde immer wieder verschoben, da 
man auf Regen wartete. Ein Teil der 
Landwirte strich die Planung zur Rap-
saussaat – zu groß war die Angst vor 
dem Nichtauflaufen mangels Wasser. 

Die gesäten Bestände differenzierten 
im Herbst 2015 sehr stark. Ganz früh 
gesäte Flächen (Mitte August), die nach 
einem verhaltenen Niederschlag ganz 
gut aufliefen, blieben infolge fehlender 
Niederschläge fast auf der Strecke. Die 
ein oder andere Fläche wurde auch von 
einem gewittrigen Starkregen heimge-
sucht und verkrustete anschließend. 
Bestände, die bis Ende August gesät 
wurden, lagen teils länger ungekeimt 
im Boden. Flächen, die Anfang Septem-
ber bestellt wurden, liefen zögerlich auf, 
je nach regionalem Niederschlagsereig-
nis. Alle Bestände hatten jedoch ge-
meinsam, dass mit einem hohen Anteil 
an Ausfallgetreide zu rechnen war – 
mangels Niederschlag nach der Ernte 
beziehungsweise bei den Erntevorbe-
reitungen. 

Entsprechend dieser Differenzierung 
der Bestände waren auch die Anfragen 
im Herbst 2015 zur Wuchsregulierung 
und Winterfestigkeit unterschiedlich 
und erstreckten sich über einen länge-
ren Zeitraum als in der Vergangenheit. 
Dazu bei trug die andauernd milde 
Herbstwitterung – selbst der Dezember 
kam im Durchschnitt der Wetterauf-
zeichnungen im Bezirk des DLR West-
pfalz auf 22 Vegetationstage (Tage mit 
einer Durchschnittstemperatur höher 
ab 5°C). Aktuell sind die Bestände zwi-
schen dem Entwicklungsstadium 
BBCH 27 und 39.

Die Auswertung der Wetterdaten 
über den Dienstbezirk des Dienstleis-
tungszentrums ländlicher Raum (DLR) 
Westpfalz zeigt für 2015 fehlende Nie-
derschläge zwischen 220 mm und 280 
mm – verglichen mit dem Durchschnitt 
der letzten zehn Jahre. Genauso lagen 
Luftfeuchte und Blattnässe weit unter 
den Durchschnittswerten, was insge-
samt zu geringeren Pilzerkrankungen 
und dem Vertrocknen von Sporen führ-
te.

Nimmt man die Prognosen des Kom-
petenzzentrums für Klimawandelfolgen 
in Rheinland-Pfalz ernst, so werden 
künftig häufiger trockene Bedingungen 
mitten in der Vegetationsperiode herr-
schen. Die Tendenz geht zu einer Er-
wärmung um 2 bis 4 °C bis zum Ende 
des 21. Jahrhunderts. Verschiedene 
Klimaprojektionen deuten an, dass die 
durchschnittlichen jährlichen Nieder-
schlagsmengen meist fast unverändert 

bleiben, jedoch die Sommermonate 
tendenziell trockener und die Winter-
monate tendenziell feuchter werden. 

Projiziert man diese Aussage auf die 
Vegetationsperiode 2015, so können die 
vielerorts erstaunlichen Erträge der 
Winterungen wohl nur aufgrund von 
ausreichend Wasservorrat im Boden 

Winterraps mit Wuchsregulierung im Herbst.  Fotos: Kirchmer
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Pilzkrankheiten  
schwer abzuschätzen

Bei den Pilzkrankheiten kann laut 
Literatur und Beobachtungen in den 
Beständen von einer erfolgten Wurzel-
hals- und Stängelfäule-Infektion ( Pho-
ma lingam) in unterschiedlichem Aus-
maß ausgegangen werden. Eine lange 
und warme Herbstwitterung begünstigt 
die Bildung von Pyknidien. Jedoch war 
im Vorfeld die Witterung sehr trocken, 
sodass unklar ist, wie viele Sporen aus 
dem Zyklus überleben konnten. Bei 
Befall erscheinen dann im Herbst, meist 
auf den älteren Blättern, gelbliche Fle-
cken, die sich im Innern weißgrau ver-
färben. In der Regel sind darin winzig 
schwarze Pünktchen zu sehen. Später 
reißen die weißgrauen Flecken häufig 
in der Mitte ein. Bei stärkerem Befall 
sterben die Blätter vor Winter noch ab. 
Am Wurzelhals treten ebenfalls schon 
im Herbst Flecken auf, die aber eher 
dunkelbraun bis schwarz sind.

Im Frühjahr sind stark befallene Blät-
ter meist nicht mehr vorhanden, da 
bereits abgestorben. Die Pilzsporen 
sind jedoch noch vorhanden. Falls 
Herbstinfektionen am Wurzelhals 
stattfanden, sind diese im Frühjahr an 
Stängelgrund und weiter aufwärts zu 
sehen. Das Gewebe zeigt sich dunkel-
braun rissig und vermorscht zuneh-
mend. Von daher sind im Frühjahr 
zugelassene Fungizide mit der Indika-
tion Wurzelhals- und Stängelfäule 
(Phoma lingam) zur „Abmilderung“ 
denkbar, jedoch wurde die Infektion 
bereits im Herbst gesetzt. Unter den 
genannten Umständen ist es in der Pra-
xis weit verbreitet, Herbstapplikationen 
zur Wuchsregulierung durchzuführen 
und den fungiziden Effekt des Mittels 
mit zu nutzen.

Geringe Lagerneigung  
bei neuen Sorten

In den letzten drei Jahren sind neue 
Sorten mit höherem Ertragspotenzial 
am Markt vorhanden. Zudem sind alle 
in der BSA-Liste (Bundessortenamt) 
aufgeführten Sorten nur mit einer ge-
ringen Neigung zu Lager (BSA-Note 
3 bis 4) eingestuft. Daher sind speziel-
le Behandlungen zur Verbesserung der 
Standfestigkeit fachlich gesehen vom 
Sortenspektrum ausgehend nicht abso-
lut notwendig. 

Bei den Krankheiten Wurzelhals- 
und Stängelfäule ( Phoma lingam) und 
Weißstängeligkeit (Sclerotinia sclero-
tiorum) sind nur sehr schwer Sorten-
unterschiede zu bestimmen, so dass in 
den BSA-Listen keine Einstufungen 
mehr vorgenommen werden. Hingegen 
wird der Effekt Reifeverzögerung des 
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Tab. 4: Wuchshöhe im Herbst und  
im Frühjahr rel. %, 2009 – 2011*

Vgl Varianten Herbst
n = 4

Frühjahr
n = 9

1 Kontrolle 100 100
2 Folicur (H) 70 99
3 Folicur (H+F) 71 96
4 Toprex (H)* 79 98
5 Toprex (H+F) 78 95
6 Carax (H) 57 98
7 Carax (H+F) 58 94
8 Folicur (F) 100 97
9 Cantus Gold (H) 98 98

*Fungizid/Wachstumsregler in Winterraps

Tabelle 3: Bereinigte Marktleistung in €/ha
Vgl Varianten BIT MT MÜ Mittel Diff.
1 Kontrolle 1588 1516 1681 1595
2 Folicur (H) 1421 1504 1500 1475 -120
3 Folicur (H+F) 1505 1552 1570 1542 -53
4 Toprex (H) 1416 1495 1614 1508 -87
5 Toprex (H+F) 1608 1521 1521 1550 -45
6 Carax (H) 1335 1379 1494 1403 -192
7 Carax (H+F) 1525 1453 1485 1488 -107
8 Folicur (F) 1503 1449 1661 1537 -57
9 Cantus Gold (H) 1324 1439 1828 1530 -65

10 Tilmor (H+F) 1485 1457 1485 1476 -119

11 Carax (H)/Efilor (F) 1318 1520 1462 -132
Annahme 36 €/dt + ca 10 €/Überfahrt; Mittelkosten lt. Aktueller Liste

Strohs laut Bundessortenamt künftig 
mehr bewertet. Sind nämlich die Scho-
ten bereits reif und die Stängel noch 
grün, ergeben sich für die Ernte Nach-
teile wie Druschverluste, feuchteres 
Erntegut und höherer Treibstoffver-
brauch. 

Versuchsergebnisse  
und Bewertung 

In wie weit Wuchsregulierungsmaß-
nahmen mit fungizider Wirkung wirt-
schaftlich sind, soll die mehrjährige 
Auswertung der Landessortenversuche 
(LSV) Rheinland-Pfalz 2011 bis 2015 
zeigen. In fünf Jahren wurden an 18 
Standorten im Durchschnitt 26 Win-
terrapssorten auf ihre Leistungsfähig-
keit geprüft. Da in den LSV das Prinzip 
gilt, dass die Sorten sowohl mit als auch 
ohne Fungizid/Wachstumsregler zu 
testen sind, erhält man einen guten 
Überblick über die „Erforderlichkeit“ 
deren Einsatzes.

Im Durchschnitt der fünf Jahre wur-
den über alle Versuchsstandorte 2,6 
Behandlungen in der Stufe 2 appliziert. 

Tabelle 2: Wachstumsregler in Winterraps,  
Rheinland-Pfalz Erträge 2011 in dt/ha

Vgl Varianten BIT MT MÜ Mittel
3 Orte

1 Kontrolle 44,1 42,1 46,7 44,3
2 Folicur (H) 40,3 42,6 42,5 41,8
3 Folicur (H+F) 43,5 44,8 45,3 44,5
4 Toprex (H) 40,3 42,5 45,8 42,9
5 Toprex (H+F) 46,6 44,2 44,2 45,0
6 Carax (H) 37,9 39,1 42,3 39,8
7 Carax (H+F) 44,0 42,0 42,9 43,0
8 Folicur (F) 42,6 41,1 47,0 43,6
9 Cantus Gold (H) 38,3 41,5 52,3 44,0

10 Tilmor (H+F) 43,4 42,6 43,4 43,1
11 Carax (H)/Efilor (F) 38,4 44,0 42,4
Mittel Behandlung 41,5 42,4 45,1 43,0

Wachstumsregler Herbst 39,5 41,4 43,5 41,5
Effekt He. -4,6 -0,7 -3,2 -2,8

Wachstumsregler He. u. Frj. 43,2 43,5 44,0 43,6
Effekt He. u. Frj. -0,9 1,4 -2,8 -0,7

Am DLR Westpfalz wird selten eine 
Herbstbehandlung durchgeführt – vi-
suelle Beobachtungen geben keinen 
Rückschluss auf eine Notwendigkeit.

Betrachtet man die Einsatztermine 
der Wachstumsregulierung/Fungizide 
in den LSV so ist im Herbst eine Span-
ne in den Entwicklungsstadien zwi-
schen BBCH 13-23 zu sehen. Im Früh-
jahr ist die Spanne wesentlich größer 
und liegt zwischen BBCH 32-60. Die 
Blütenbehandlungs-Spanne liegt relativ 
eng zwischen BBCH 60-65.

Im Durchschnitt aller geprüften Sor-
ten in den LSV von 2011 bis 2015 zeigt 
sich eine Ertragsdifferenz von Stufe 1 
(unbehandelt) zu Stufe 2 (behandelt) 
von 2,96 dt/ha. Da Auswertungen aus 
LSV aber auf Verrechnungssorten 
(VRS) basieren, ergibt sich bei deren 
Ergebnis eine geringere Ertragsdiffe-
renz zwischen Stufe 1 und Stufe 2 von 
nur noch 2,6 dt/ha.

Legt man Mittelkosten von 75 bis  90 
Euro/ha bei zweimaliger Behandlung 
und 90 bis 120 Euro/ha bei dreimaliger 
Behandlung plus 10 Euro/Überfahrt zu 
Grunde, wird schnell deutlich, welchen 
Mehrertrag man erzielen muss, um 
wirtschaftlich zu sein.

Die Ausgangssituation  
ist differenziert

Auch in diesem Frühjahr ist die Aus-
gangssituation differenziert, wie be-
schrieben. Bestände mit Wuchsregulie-
rung im Herbst sind zwischen BBCH 
25-29, andere Bestände zeigen bereits 
Ende Februar BBCH 39 (Knospenan-
sätze sind tief zu sehen in den Blättern 
der Hauptinfloreszenz). Neben der 
Saatzeit, Saatstärke, Bodenart und 
Standort, einer Wuchsregulierung im 
Herbst, spielt die Sorte (Linie/Hybride) 
und deren Wüchsigkeit eine immense 
Rolle in der Saison 2015/2016.

Aufgrund der unterschiedlichen Be-
standesentwicklungen wird es kein 
„pauschales Rezept“ geben. Alleine die 
Auswertung der LSV zeigt, welches 
Zeitfenster in den letzten fünf Jahren 
für Wachstumsreglereinsätze/Fungi-
zidmaßnahmen im Frühjahr besteht.

Weitere mehrjährig durchgeführte 
Versuche speziell zur Wachstumsregu-
lierung/Fungizideinsatz von 2009 bis 
2011 in Rheinland-Pfalz zeigen tenden-
ziell ähnliche Erkenntnisse wie die Aus-
wertungen der LSV. Im Durchschnitt 
der Jahre 2009 bis 2011 wurde im Mit-
tel aller Behandlungen ein Mehrertrag 
von 3,5 dt/ha erzielt. Hin und wieder 
kann aber unter gewissen Umständen 
der Einsatz eines Wachstumsregula-
tors/Fungizids auch zu Ertragseinbu-
ßen gegenüber unbehandelt führen. 
Wertet man mehrjährige Beobachtun-

gen aus den LSV hinsichtlich des Sc-
lerotiniabefalls (Weißstängeligkeit) aus, 
so erhält man einen sehr geringen 
durchschnittlichen Befallswert, der 
über alle Sorten und alle Standorte ver-
rechnet ist.

Blütenbehandlung  
Erträgen gegenüberstellen

Die Kosten der Blütenbehandlung 
sollten den Ertragsparametern gegen-
übergestellt werden, um so eine wirt-
schaftliche Behandlung abzuwägen. 
Aktuell ist SkleroPro das einzige pra-
xisreife Prognosemodell, das die Ent-
scheidungsunterstützung zur Blüten-
behandlung in Verbindung mit 
schlagspezifischen Praxisdaten ermög-
licht. SkleroPro wird in der Beratungs-
arbeit der Offizialberatung vieler Bun-
desländer als Ergänzung zu den lang-
jährigen Erfahrungen sinnvoll 
eingesetzt. Es bietet auch dem Land-
wirt die Chance seine ebenfalls vielfäl-
tigen und langjährigen Erfahrungswer-
te zu ergänzen und steht unter www.
isip.de im Rahmen eines Abovertrages 
zur Verfügung. 

Das sehr kostengünstige Angebot mit 
nur 49 Euro/Jahr beinhaltet neben dem 
Internetzugang auch die jährlich er-
scheinenden Sorten- und Pflanzen-
schutzinformationen der Pflanzenbau-
beratung in Rheinland-Pfalz. Nähere 
Information unter www.dlr.rlp.de/Ru-
brik Warndienst. Gerne sind aber auch 
Beratungsanfragen bzgl. Schlagspezifi-
scher Prognosen an die Offizialberater 
der DLR´s möglich.

Ertragspotenzial des  
Standortes abschätzen 

Es kann festgehalten werden: Der 
Landwirt sollte das Ertragspotenzial 
seiner Standorte aufgrund seiner lang-
jährigen Erfahrung objektiv einschät-
zen und die Bestände fortlaufend genau 
beobachten. 

Vitale Pflanzen in gesunder Frucht-
folge mit genügend Standraum sind in 
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Tabelle 5: Behandlungsintensitäten und Zeiträume 
und deren Erfolge – mehrjährige Ergebnisse

Ja
hr

St
an

d-
 

or
te

ge
pr

üf
te

So
rt

en

Durchschnitts- 
ertrag dt/ha

Behand-
lungen

je 
Standort

BBCH
bei Be- 

handlungStufe 
1

Stufe 
2 Diff.

20
15 3 27 56,4 58,6 2,2

H + F + B
       F + B
H + F + B

14 / 51 / 65
       50 / 61
14 / 50 / 63

20
14 2 27 48,6 53,6 5,0        F + B 

H + F + B         

20
13 5 27 49,3 52,6 3,3

H + F + B
       F + B
       F + B
H + F + B
H + F + B

14 / 32 / 65
       55 / 65
       39 / 60
21 / 50 / 65
13 / 39 / 65

20
12 3 25 35,3 38,2 2,9

H + F + B
H + F + B
H + F + B

18 / 51 / 65
15 / 60 / 63
14 / 39 / 65

20
11 5 25 39,8 41,2 1,4

H + F + B
       F + B
H + F + B
H + F + B
H + F + B

14 / 51 / 65
       57 / 65
15 / 32 / 63
23 / 52 / 65
15 / 53 / 63

5 jähriges Mittel 2,96 2,7
Zahlen aus den LSV 2011-2015, Im Durchschnitt werden in Stufe 2 
2,7 Behandlungen vorgenommen. Der Standort des DLR Westpfalz 
hat häufig nur 2 Behandlungen. In dem Jahr 2012 lag der 
allgemeine Infektionsdruck höher – so der Glaube durch Auswinte-
rungen und schlechtere Bestände – und es wurden an allen 
Versuchsstandorten 3 Behandlungen durchgeführt. Ertraglich 
spiegelte sich der Fungizid-Input nicht wieder.  Seit 2013 kann 
generell in den LSV durch „neue Sorten“ ein Ertragsanstieg 
beobachtet werden.                H= Herbst; F= Frühjahr; B= Blüte

Gute Rapsbestände haben ein hohes Kompensationsvermögen. 

der Lage, gut zu kompensieren und bei 
geringem bis mittlerem Pilzbefall auch 
ohne Fungizideinsatz auszukommen. 
Zur abschließenden Kalkulation sind 
entweder bereits festgelegte Vertrags-
preise oder die zu erwartenden Erlöse 
in der Ernte laut Börsennotierungen 
hinzuzuziehen. 

Eine Wirtschaftlichkeit von wachs-
tumsregulierenden Maßnahmen ist 
nach Auswertung rheinland-pfälzischer 
Versuche kaum gegeben. Als Absiche-
rung des eigenen Handelns sind solche 
Einsätze jedoch in der Praxis häufig 
anzutreffen. Genauso sieht es bei Blü-
tenbehandlungen aus. 
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Tabelle 6: Befallsgeschehen in den LSV 2012 bis 2014
Jahr:

Behandlungsstufe: 2012 2013 2014

1 2 1 2 1 2
Phoma lingam* 1,9               2,1 1,7                  1,4 1                     1,4
Sclerotinia* 2,4               1,8 1,9                  1,4 1,3                   1
* Die Bewertung nach Vorgaben des  Bundessortenamtes bedeuten: 1= kein Befall,
 9= starker Befall (über 67 % - 100% der Parzelle). 

Tabelle 7: Fungizide und Wachstumsregulatoren Winterraps  2016    
(Auszug aus „Pflanzenschutz im Ackerbau und Grünland“, RLP 2016)

Mittel Wirkstoff
g/l o. kg €/ha

Pilzkrankheiten Wachstumsregulierung 1)

Aufwand/ha Aufwand/ha
Anwen- 
dungen

Anz. 
Anw.

Wurzel-
hals-/ 

Stängelfäule

Raps-
krebs 3)

Raps-
schwärze Winter-härte Stand-

festigkeit

Contans WG 4) Coniothyrium 
minitans (100) 42   2,0         1

Acanto (N) Picoxystrobin (250) 50   1,0         1

Cantus Gold (N,Xn) 4) Boscalid (200) 
Dimoxystrobin (200) 57 0,5 0,5 0,5       2

Symetra (T) Azoxystrobin (200) 
Isopyrazam (125) 55   1,0         1

Ampera (N,Xn) 2) Prochloraz (237) 
Tebuconazol (133) 35         1,5

Herbst: ES 16-29 
Frühjahr: ES 

32-55
1

Caramba (N,Xn) 2,4) Metconazol (60) 40 1,5 1,5     1,5 Frühjahr: ES 
39-59 2

Carax (N,Xn) 2) Mepiquatchlorid (210)
Metconazol (30) 46 1,4     1,4 1,4

Herbst: ES 12-31 
Frühjahr: ES 

30-59
2

Custodia (N,Xn) Tebuconazol (200) 
Azoxystrobin (120) 44   1,0         1

Efilor (Xn) 2) Metconazol (60) 
Boscalid (133) 50 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0

Herbst: ES 12-31 
Frühjahr: ES 

30-59
2

Folicur (N,Xn) 2) Tebuconazol (250) 27-40 1,5 1,5 1,5 1,0 1,0 (H)
1,5 (F)

Herbst: ES 14-18 
Frühjahr: ES 

39-55
2

Matador (N,Xn) 2,4) Tebuconazol (225) 
Triadimenol (75) 26-39 1,0 (H)

1,5 (F) 1,5     1,0 (H)
1,5 (F)

Herbst: ES 14-18 
Frühjahr: ES 

39-55
2

Mirage 45 EC (N) Prochloraz (450) 29   1,5         1

Orius (Xn) 2) Tebuconazol (200) 30 1,5 1,5   1,5 1,5
Herbst: ES 16-29 

Frühjahr: ES 
32-55

2

Propulse (N) Fluopyram (125) 
Prothioconazol (125) 57   1,0 1,0       1

Tilmor (N,Xn) 2,4) Prothioconazol (80) 
Tebuconazol (160) 36 1,2     1,2 1,2

Herbst: ES 12-18 
Frühjahr: ES 

30-59
2

Toprex (N,Xn) 2,4) Difenconazol (250) 
Paclobutrazol (125) 35 0,5       0,5

Herbst: ES 14 
-Veg.ende

Frühjahr: ES 
35-55

2

1) Im Herbst sind zur Verhinderung des Überwachsens und zur Verminderung von Auswinterungsschäden reduzierte Aufwandmengen 
ausreichend. Amtliche Beratung anfordern.
2) Hersteller empfiehlt teilweise verringerte Aufwandmenge.
3) bei Infektionsbeginn bzw. Warndiensthinweis und Öffnung von 50-60% Blüten (Entscheidungshilfe SkleroPro s. www.isip.de).
4) nur in Winterraps zugelassen

Von den zugelassen Fungiziden im 
Raps ist der überwiegende Teil auf 
Azolbasis aufgebaut. Daneben ergänzen 
Wirkstoffe wie Boscalid, Prochloraz, 
Mepiquat und Strobilurine die Mittel 
und entscheiden über den Einsatz-
schwerpunkt. Mit dem neuen Produkt 

Efilor, eine Mischung aus Metconazol 
und Boscalid kann, wie auch mittels 
Folicur, jede Indikation abgedeckt wer-
den – von Winter- über Standfestigkeit 
bis hin zu Wurzelhals- und Stängel fäule 
einschließlich Sclerotinia und Raps-
schwärze. Da die Versuchsauswertun-

gen über die Jahre nur selten wirt-
schaftliche Effekte einer Fungi zid-
maßnahme zeigen, bleibt sie eine 
„Versicherungsmaßnahme“.

Wer eine Behandlung durchführt 
ohne genau deren Erfolg zu kennen, 
sollte jedoch für sich und die Beratung 
ein „Spritzfenster“ anlegen. Nur so ist 
es möglich unter eigenen Bedingungen 
ein „Gespür“ zu bekommen – auch über 
Jahre hinweg. Die Basis für standortan-
gepasste Rapserträge ist nämlich die 
Optimierung von Aussaat, Aussaatstär-
ke in Verbindung mit Düngung, 
Druschtechnik und den nötigen Nie-
derschlägen zum richtigen Zeitpunkt.   

Bettina Kirchmer, DLR Westpfalz


